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Die Untersuchung konzentriert sıch folgende dreı Themen: Die Gestalt
des Krlösers, der Krlöser und die Kırche, Martyrer un!' Pneumatiker un kommt

folgendem Ergebnis: Das Christentum der Ignatiusbriefe zeigt starke Ver-
wandtschait mıt der syrischen (iranıschen un mandäischen Vorstellungen nahe-
stehenden) (nosıs. Kıne ogroße Rolle splielt die Lehre VO. erlösten Krlöser, das 1ın
allen dreı vorgenannten T ’hemen varnert wırd. Die Wandlungen 1ım Chrıstentum,
dıe der Verft. In den Briefen des Jgnatıus findet, sıeht begründet 1ın dem Übergang
des ‚‚Christentums ‚uUS einer eschatalogisch bestimmten Begr1ffswelt 1n ıne solche,
deren Begriffe das nde der Dinge als 1ın iıhnen selbst; beschlossen erwelsen.“” JLonatıus
gilt hler a‚ ls Zeuge für die Umformung des Christentums 1n ıne NeEUeE Begriffswelt und
tfür dıe ‚‚mıt dem Geschichtlichwerden der chrıistlichen Botschaft von vornherein
gegebene Hellenisierung‘”.

Die mıt 1e] Kenntnis und Scharfsınn durchgeführte Arbeıt 5Bt alg
‚, Vorarbeıit“ naturgemäß eine Fülle VOoONn Fragen offen uch ist es schwier1g,

dıeser oder ]jener Auffassung, dergegenüber sıch auch eıne andere Me1-
Nung vertreten lıeße (z ber das Verhältnis VO Ignatıus Paulus und
Johannes, ber dıe Bedeutung der ‚„gnostischen leihen‘“‘ {ür Se1Nn theo-
logısches Denken a.), Stellung zu nehmen, weıl das Mabterıial och nıcht
In sge1Iner (A+esamtheıt vorlhegt. Tst dıe Krhebung der SanZeh T’heologıe
des Jonatıus 1m Rahmen der Umwelt und christlichen Überlieferung
äßt bestimmte abschhlıießende Urteile SOWI1e dıe dogmen-
und relig1onsgeschichtliche Kınordnung.

Prof STEFFES.

T’heodor Klauser, Dae (athedra M Totenkult der heidnıschen UN
chrastlıchen Antıke ( Laturgregeschichtliche Forschungen, eft S Münster

(Verlag der Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung FOZ7). ALL,
198 23 Tafeln, 80

Die Arbeıt SE1Z sıch das Zael, dıe stelnernen Sessel, dıe sıch ın alt-
chrıistlıchen Grabanlagen vielfältıg finden, auf ıhre Zweckbestimmung

deuten Nachdem INa  S sıch lange VON verschıedenartıgen Ausgangs-
punkten AUS vergeblich eıne befriedigende Krklärung bemüuht hatte,
eröffnete sıch VOo antıken Totenkulte her eINn Weg, der endgültigen
Lösungen ühren schılen. Der erftf obengenannter Schrift ammelt
einschlägıge monumentale und lıterarısche Dokumente sowohl ın Hın-
sıcht heidnıscher W1e altechristlicher Grabanlagen und kommt auftf Trund
iıhrer Durchiforschung Zı folgenden Krgebnissen : I)iese Sessel dıenten
dem Totenkulte, der sıch auch och Irgendwıe bıs t1ıef 1n dıe christliche
Zeıt hınem erstreckt. Auf ıhnen lheßen sich dıe Leıdtragenden n]eder, aber
auch dıe bestatteten Toten, dıe als gegenwärtıg gedacht, Totenmahle
teiılnahmen Diese durch en umfangreıiches Materıal zuT undıerte und
gestutzte These ıst zugleıch VON großem kultur- W1€e religionsgeschichtlichem
Werte Besondere Plastık erhält das uch durch dıe beigefügten Hlustra-
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tıonen heidnıschen und christlichen Grabanlagen, dıe zugleich auch
eınen gewıssen Kındruck VOIL deren Mannıgfaltigkeit ermöglıchen. Außer-
ordentlıch interessant ist das Licht. das Ol dem Grundgedanken des Buches
AUS auf das christliche est der Cathedra PetrI1 VO Februar fällt
Am D Februar schloß das antıke Totengedächtnıs der Parentalıa, das
13 Februar begann, mıt der T3Aa cognatıo ab Der Tag der ara cognatıo
ist en Familienfest; und zugleıich eın Totengedächtnistag mıt Totenmahl
un Totenspende. Kıs erg1bt sıch nunmehr VON 1er dıe Möglichkeıit, daß
das est Petr1i Stuhlfeier VO Februar ursprünglıch eine Totenmahl-
feler ZU. (Gedächtnis der beıden Apostel SEWESCH Se1IN könnte. Daß darans
eine Feijer des Amtsantrıttes Petri In Rom werden konnte, azu trugen
ach Meinung des Verf.s Zzwel Umstände be] einmal dıe wachsende Schätzung
des natalıs der römıschen Bıschöfe, ann dıe Tatsache. daß mıt dem Worte
cathedra atuch das apostolisch-bischöfliche Amt bezeichnet werden konnte.
Die materlal- und lehrreiche Schrift vermıttelt eine Fülle interessanter
und anregender Beobachtungen. Wiıederholt wurde ın NEeEUeTIeTr Ze1it, die
Bedeutung des Todeserlebnisses un des Totenkultes 1M allgememen für
dıe besondere Ausformung VON Kultur, Kunst und Relıgıon betont. Die
KEınzelforschung veErmMag 1e8 mehrfach bestätigen, namentlıch Wenn
1E 1ın iıhren Bereich mıt hınein bezieht dıe Mannigfaltigkeit der Seelen- und
Jenseıtsvorstellungen und deren Nıederschlag 1mM Kultus und Volksbrauch.

Prof STEFFES.

muil Freistedt, Altchrastliche T’otengedächtnistage und 1hre Beziehung
ZUM Jenseitsglauben nd Totenkultus der Antıke. (Liturgiegeschichtliche
Quellen un! Forschungen, eft 24.) Münster (Verlag Aschendorff,
1928). 214 80

Auf dem Hintergrunde elInes reichen, aber sehr weıt verzweigten Ma-
ter1als, das siıch ber das Christentum und die Religionen das Mittel-
meerbecken hinaus bıs ın Jüdısch-parsistische Vorstellungen hıneim CI -

streckt, werden christliıche und antıke Totenbräuche, sSoWweıt S1E mıt be-
stimmten Gedächtnistagen verbunden sınd, dargestellt. Dabe1l fallen auch
manche Schlaglichter aut KEschatologie, aut Seelen- und Jenseitsglauben.
Irotz der großen Ahnlichkeiten derTrauerbegehungen g1bt doch eıne Fülle
VON Unterschieden 1mM einzelnen, auch 1m Christentum, das W1e anderwärts,

gleichfalls auf diesem Gebiete VO  a} der nıchtcechristlichen Umwelt
starke Kınwirkungen erfuhr, besonders In Hınsıcht der Auswahl der Tage.
Eıne Fülle lıturgiegeschichtlicher Kıgenheıiten ergeben sıch dabel, desgl
auch wertvolle Kınblicke das Gebiet der Kelıg1onsvergleichung. Der mıiıt
oroßem Fleiß un G(Geschick erhobene Stoff wıird wesentlıch dıe Feijer
des un Yages erum gruppıiert, wobel der geographischen


